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Die Klimakrise stellt eine der größten Herausforderungen, wenn nicht gar die größ-
te, in der Menschheitsgeschichte dar. Wenn man den Klimawissenschaften Glauben
schenken mag, dann besteht nicht mehr viel Zeit, um von treibhausgasintensiven und
inhärent umweltzerstörerischen Produktions- und Lebensweisen zu nachhaltigeren
Formen des Wirtschaftens und des Lebens umzuschwenken. Entsprechende gesell-
schaftspolitische Versuche des Umsteuerns lassen sich zwar in Form sogenannter
„Wenden“ – Energiewende, Mobilitätswende, Bauwende, Agrarwende etc. – beob-
achten, diese bleiben jedoch bisher hinter den Ansprüchen einer umfassenden so-
zial-ökologischen Transformation weit zurück. Mehr noch: Diese Wenden sind von
zahlreichen gesellschaftlichen Konflikten und wissenschaftlichen Kontroversen be-
gleitet, die jeden Schritt in Richtung nachhaltigere Gesellschaft mühsam bis teilwei-
se unmöglich erscheinen lassen. Vor diesem Hintergrund fasst Andreas Diekmann
Erkenntnisse aus den Feldern der Ökonomie, der Soziologie sowie der Sozialpsy-
chologie zusammen, die dabei helfen können, Wege in eine nachhaltigere Zukunft
zu ebenen. Das Buch gibt sich dabei, und das ist für ein soziologisch orientiertes
Buch bemerkenswert, betont anwendungsbezogen. Der Autor spricht klare politische
Handlungsempfehlungen aus, die er aus entsprechenden empirischen Erkenntnissen
ableitet. Die theoretische Perspektive des Autors ist explizit im methodologischen In-
dividualismus verortet (S. 29). Dementsprechend hebt er immer wieder die Rolle der
Präferenzen von Bürgern und Bürgerinnen sowie Unternehmen für das Gelingen von
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Klimapolitiken hervor. Er gleitet dabei jedoch nicht in einen handlungstheoretischen
Voluntarismus ab, sondern betont an vielen Stellen die Relevanz von Strukturen, in
die Handeln eingebettet ist und „strukturiert“ wird. Dementsprechend geht es bei
der Bekämpfung des Klimawandels „... nicht darum, den Menschen ins Gewissen zu
reden, umweltfreundlicher zu agieren. Wichtiger ist es, soziale Strukturen, ökono-
mische Mechanismen und Institutionen so zu gestalten, dass es sich für Haushalte
und Unternehmen lohnt, klimafreundlich zu handeln und zu investieren“ (S. 12).
Laut dem Autor ist es genau diese soziologische Perspektivierung, die den teilweise
zu engen, individualistischen Fokus der Ökonomie und Sozialpsychologie ergänzen
kann und soll.

Das Buch gliedert sich neben der Einleitung in neun weitere, vom Umfang her
relativ ähnliche Kapitel. In der Einleitung benennt der Autor bereits die drei aus
seiner Perspektive zentralen Säulen des Gelingens einer sozial-ökologischen Trans-
formation (S. 16 und 18): 1) Vollständiger Ausstieg aus fossilen Energieträgern
und beschleunigter Infrastrukturumbau sowie -ausbau, 2) eine angemessene und
sozial gerechte Bepreisung von CO2-Emissionen und 3) sanktionsbewährte inter-
nationale Klimaabkommen, die dafür sorgen, dass Klimaschutz möglichst global
durchgesetzt wird. In Kapitel 1 legt der Autor seine bereits angesprochene theo-
retische Perspektive dar und erläutert, inwiefern „der menschliche Faktor“ für das
Zustandekommen der Klimakrise sowie für deren politische Bearbeitung – Stichwort
Akzeptanz von Klimapolitiken – entscheidend ist. In Kapitel 2 stellt der Autor die
naturwissenschaftlichen Grundlagen des Klimawandels dar und geht auf nationale
Unterschiede in der Höhe der CO2-Emissionen ein. Besonders hervorzuheben ist hier
seine kritische Auseinandersetzung mit der sogenannten „Environmental-Kuznets-
Curve“. Dieser liegt die Annahme zugrunde, dass es einen u-förmigen Zusammen-
hang zwischen der wirtschaftlichen Entwicklung eines Landes und den verursachten
Umweltschäden gäbe: Mit fortschreitender wirtschaftlicher Entwicklung steigen die
Umweltschäden zunächst an, bis sie ab einem gewissen Punkt aufgrund verstärkter
Investitionen in nachhaltige Technologien wieder sinken. Der Autor betont dabei,
dass es kaum und wenn dann allenfalls widersprüchliche empirische Evidenz für
diese These gäbe (S. 50 ff.). Kapitel 3 widmet sich der spieltheoretischen Modellie-
rung der Klimakrise als Allmendedilemma. Der Autor streicht hierbei heraus, dass
ein solches Allmendedilemma nur durch internationale Kooperation gelöst werden
könne, deren Erfolg jedoch davon abhänge, dass Staaten für die Verletzung von Kli-
maabkommen wirkungsvoll sanktioniert werden können. In Kapitel 4 argumentiert
der Autor, dass stetig sinkende Preise für erneuerbare Energie dafür sorgen wer-
den, dass rationale Marktakteure quasi automatisch auf erneuerbare Energie setzen
werden. Dies hört sich zunächst wie naiver Marktoptimismus nach dem Motto „der
Markt wird das schon regeln“ an, jedoch betont der Autor auch, dass es flankieren-
der staatlicher Institutionen bedürfe. Kapitel 5 ist Überlegungen darüber gewidmet,
wie CO2-Steuern und Zertifikatehandel gestaltet werden müssten, damit diese Instru-
mente eine entsprechende Lenkungswirkung entfalten können. Nach der vertieften
Auseinandersetzung mit marktbasierten Instrumenten geht der Autor in Kapitel 6
auf die Rolle von Ordnungs- und Infrastrukturpolitik ein. Dem Autor ist wohl be-
wusst, dass die Lenkungswirkung von preisbasierten Instrumenten oftmals aufgrund
geringer Elastizität der Nachfrage eingeschränkt ist – d.h., geringe Veränderung des

K



Mit den Sozialwissenschaften aus der Klimakrise?! 301

Nachfrageverhaltens bei steigenden oder auch fallenden Preisen oder Kosten – und
hohen subjektiven Diskontraten – d.h., gegenwärtige Ausgaben werden überbewer-
tet und zukünftige Gewinne werden unterbewertet. Dementsprechend betont er auch
die Notwendigkeit flankierender ordnungsrechtlicher Vorgaben und Verbote, wie
beispielsweise Effizienzstandards, sowie die Notwendigkeit nachhaltiger Infrastruk-
turgestaltung, die nachhaltiges Verhalten ermöglicht und zum Standard macht. In
Kapitel 7 lotet der Autor die Grenzen sogenannter „weicher“ Steuerungsinstrumen-
te, wie Verhaltensfeedback, Informationsbereitstellung und dem viel debattierten
„Nudging“, aus. Er betont dabei, dass diese zwar nicht vollkommen wirkungslos
seien, aber im Vergleich zu marktbasierter und ordnungsrechtlicher Steuerung eine
eher untergeordnete Rolle bei der Bearbeitung der Klimakrise spielen sollten. Er
stellt dementsprechend fest, „... dass nicht das individuelle Verhalten, die ,individu-
elle Verhaltenstherapie‘, in den Mittelpunkt rücken sollte, sondern der Umbau der
Institutionen“ (S. 132). Kapitel 8 rekapituliert die sozialwissenschaftlichen Erkennt-
nisse zur Akzeptanz von Klimapolitiken und zeigt auf, wie die gesellschaftliche Ak-
zeptanz – beispielsweise durch finanzielle Kompensation oder auch Partizipation –
erhöht werden könnte. In Kapitel 9 fasst der Autor seine Überlegungen nochmals
abschließend zusammen. Auch hier betont er die Wichtigkeit der sozial gerechten
Gestaltung von CO2-Steuern, indem er auf die Notwendigkeit einer Rückerstattung
von „Klimageld“ verweist. Dieses Klimageld stellt einen Mechanismus der steuer-
basierten Umverteilung von oben nach unten dar und verspricht dementsprechend,
Akzeptanz für die Finanzierung einer nachhaltigen Zukunft zu generieren.

Das Buch kommt ohne übertriebenen (soziologischen) Fachjargon aus. Wo spe-
zielle Fachbegriffe und Konzepte verwendet werden, werden diese präzise und all-
gemeinverständlich definiert und erläutert. Es ist äußerst anerkennenswert, dass sich
der Autor auf gelungene Weise um eine über disziplinäre Grenzen und spezifische
Fachzusammenhänge hinweg verständliche Sprache bemüht hat. Letztendlich ist
die behandelte Problematik auch gesellschaftlich zu relevant, um durch einen über-
akademisierten, fachspezifischen Duktus ein interdisziplinäres und hoffentlich auch
außerakademisches Publikum auszuschließen.

Vielleicht mögen einige Leserinnen und Leser die spezifische theoretische Per-
spektive des Autors nicht teilen, jedoch ist eine weitere große Stärke des Buches,
dass auf dieser Theorieperspektive aufbauend stets stringent und auf Basis empiri-
scher Evidenz argumentiert wird, was dem Buch eine große Kohärenz und Klarheit
in der Frage, was nun zu tun sei, verleiht. Dies stellt aber gleichsam eine Schwäche
des Buches dar, da die sozialwissenschaftliche Klimaforschung hier nur mit einem
bestimmten Ausschnitt rezipiert wird. Es war zwar nicht der Anspruch des Autors,
sie in voller Breite darzustellen, was in dem gegebenen Umfang eines Buches wohl
auch gar nicht möglich ist, jedoch sollte der Leserschaft bei der Lektüre bewusst
sein, dass weitere relevante sozialwissenschaftliche Perspektiven auf die Klimakrise
mit anderen Schwerpunktsetzungen existieren. So lässt der Autor beispielsweise die
Beharrungskräfte der schieren Materialität von fossilen Infrastrukturen und den darin
eingelagerten wirtschaftlichen und politischen Interessen weitestgehend außer Acht.
Der Autor betont zwar, dass die sinkenden Preise für erneuerbare Energie, die – so
die Annahme – auch in Zukunft immer weiter sinken würden, ein „Game Changer“
(S. 74) seien, jedoch erscheint diese Hoffnung etwas optimistisch. Wie die vielfältige

K



302 M. Sonnberger

sozialwissenschaftliche Forschung zu Hindernissen der sozial-ökologischen Trans-
formation zeigt, ist es jedoch nicht nur eine Frage der „richtigen“ Gestaltung von
Preisen und zukunftsorientierten Politiken, sondern es bedarf auch einer bewuss-
ten und notwendigerweise konflikthaften Demontage und Abschaffung (Stichwort
„Exnovation“) von nichtnachhaltigen Infrastrukturen und Praktiken. Diese Prozes-
se des Abschaffens gehen nicht automatisch mit Innovationsprozessen einher, da
Innovationen oftmals additiv sind (erneuerbare Energieerzeugung nimmt zwar ste-
tig zu, jedoch gilt dies auch für fossile Energieerzeugung). Hierbei stellt sich dann
die zentrale Frage, wer die treibenden Akteure sein könnten und wie Blockaden
überwunden werden können.

Insgesamt handelt es sich bei diesem Buch um eine sehr gut nachvollziehbare,
sozialwissenschaftlich fundierte und empirisch wohl begründete Auseinandersetzung
mit bestimmten politischen Instrumenten zur Bekämpfung des Klimawandels. Es
bleibt zu wünschen, dass dieses Buch ein möglichst breites, interdisziplinäres und
vielleicht sogar außerakademisches Publikum erreicht.
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